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Geleitwort
von Dr. Johannes Hartl,
Gebetshaus Augsburg

Geistliche Aufbruchsbewegungen und akademische Theologie sind
im deutschsprachigen Raum noch immer weitgehend von gegen-
seitigem Ignorieren geprägt. Das jedoch schadet beiden. Willibald
Sandler kennt besagte Bewegungen gut und begleitet sie seit Jahren
wohlwollend-kritisch. Als Systematiker durchleuchtet er zugrunde
liegende theologische Fragestellungen, stellt aber auch historische
Bezüge bis hinein in die gegenwärtige Szene präzise dar. Dies ge-
schieht in einer für den katholischen deutschsprachigen Bereich bis-
her unerreichten Reflexionstiefe, die das vorliegende Buch zu einem
Meilenstein des Diskurses zwischen Aufbruchsbewegungen und aka-
demischer Theologie machen.

Johannes Hartl
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Geleitwort
von Univ.-Prof. Mag. Dr. Roman Siebenrock,

Universität Innsbruck

Theologie als ein Dienst an der Verkündigung des Evangeliums in
den Zeichen der Zeit ist ebenso den Kriterien der vernünftigen Be-
gründung wie jener Unterscheidung der Geister verpflichtet, die
auch den vorrationalen Bedingungen des menschlichen Lebens und
Seins nachzuspüren sucht. Mit Marie-Dominique Chenu kann ja
Theologie als Anwendung von Vernunftwerkzeugen auf eine prä-
gende spirituelle Erfahrung verstanden werden. Denn: Vernunft
ohne spirituelle Wahrnehmung ist leer, spirituelle Erfahrung ohne
Vernunft aber wird letzten Endes immer um sich selbst kreisen. Epo-
chale spirituelle Aufbrüche in der Kirche und Theologie haben sich
von Anfang an wechselseitig herausgefordert und so befruchtet und
gestärkt. Ich denke exemplarisch an die neuplatonische Mystik und
die Mönchsbewegung in der Antike, die Armutsbewegungen und
Frauenmystik im Mittelalter, ignatianische Exerzitien und das Mo-
dell Philipp Neris in der frühen Neuzeit; und heute wird auch die
mystische Matrix von Martin Luther neu entdeckt.
In Beziehung auf die epochale Entwicklung der charismatischen

und pentekostalen Bewegung im Christentum seit 120 Jahren kann
wohl mit Recht (wie Johannes Hartl feststellt) von einem, einmal
höflich formuliert, „Fremdeln“ gesprochen werden. Das schadet auf
Dauer beiden Seiten. Zwar steht der „Päpstliche Rat zur Förderung
der Einheit der Christen“ schon seit 1972 mit diesen Bewegungen im
Dialog und hat hier eine Pionierrolle übernommen. Doch das hat
auf die Ökumene im deutschen Sprachraum noch kaumWirkungen
erzielen können. Und die einschlägigen Veröffentlichungen im deut-
schen Sprachraum zeigen nicht, wodurch die Theologie herausgefor-
dert ist und was sie von dieser Geistbewegung auch noch zu lernen
hätte.
Die vorliegende Arbeit von Willibald Sandler stellt hier eine

große Ausnahme dar. Sie könnte zu einer Brücke werden, die ein
wechselseitiges Verstehen und Lernen ermöglicht. Seine historischen
Orientierungen und seine ausgewogene theologische Unterschei-
dung der Geister wird Maßstäbe setzen. Niemand kann sich die Zeit
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aussuchen, in der jemand Verantwortung für die Gegenwart des
Evangeliums zu übernehmen hat. Die hier zur Diskussion stehende
Entwicklung ist ein weltweites Phänomen von erstrangiger Bedeu-
tung. Manche erkennen darin mit guten Gründen die anbrechende
Zukunft des Christentums. Viele weisen auch darauf hin, dass die
klassischen europäischen Traditionen der Reformation in vielen Län-
dern Asiens und Afrikas bereits „pentekostalisiert“ worden sind.
Das vorliegende Buch fordert alle dazu auf, in wechselseitigem

Respekt und in ehrlicher Lernbereitschaft miteinander auf den in
dieser Entwicklung sich äußernden Willen Gottes zu hören. Dazu
ist Theologie, kritisch unterscheidende Theologie unverzichtbar.
Denn: Die ökumenische Verantwortung spielt sich schon lange nicht
mehr zwischen den Kirchen und christlichen Gemeinschaften allein
ab, sondern ist, als Folge der inneren Pluralisierung der jeweiligen
Traditionen, eine Aufgabe jeder Gruppe selbst geworden. Insofern
ist die vorliegende Arbeit auch ein Beitrag zu einer innerchristlichen
Ökumene – quer zu den alten Konfessionstraditionen.
Ich bin davon überzeugt, dass schon sehr bald niemand mehr an

dieser Orientierung wird vorbei sehen können, wenn jemand sich
begründet zu dieser Entwicklung äußern will.

Roman A. Siebenrock

Geleitwort
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„Niemand näht ein Stück neuen Stoff auf ein altes
Gewand; denn der neue Stoff reißt vom alten Gewand
ab und es entsteht ein noch größerer Riss.“ (Mk 2,21)1

1 Vgl S. 338.
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Abkürzungen

Folgende Abkürzungen werden für häufig zitierte Literatur einge-
klammert im Haupttext verwendet:

CEK Charismatisch–evangelikal–katholisch, bzw. Charismatisch-
evangelikal-katholische Christen

EJ Ursula Nothelle-Wildfeuer / Magnus Striet (Hg.), Einfach nur
Jesus? Eine Kritik am „Mission Manifest“ (Katholizismus im
Umbruch 8), Freiburg 2018.

MM Bernhard Meuser / Johannes Hartl / Karl Wallner (Hg.), Mis-
sion Manifest. Die Thesen für das Comeback der Kirche, Frei-
burg 2018.

S. Querverweis auf eine andere Seite in diesem Buch
Symbol in Überschriften von Kapiteln, in denen es vorrangig
um eine theologische Unterscheidung geht

Bibeltexte zitiere ich nach der Neufassung der Einheitsübersetzung
von 2016. Hervorhebungen in Bibeltexten sind grundsätzlich von
mir.
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Teil I:
Herausforderung CEK:

Charismatisch, evangelikal und katholisch

Charismatisch – evangelikal – katholisch: Das sind nicht einfach drei
verschiedene Konfessionen oder Formen, Christ zu sein. Seit einigen
Jahrzehnten gibt es eine wachsende Zahl von Menschen, Gruppen
und Angeboten, die charismatisch und evangelikal ausgerichtet sind
und sich zugleich als katholisch verstehen. Dazu gehören vor allem
junge Menschen, und meist sind es keine eingeschüchterten ‚Kanin-
chen‘, die sich vor einer überfordernden Welt in religiöse Nischen
flüchten. Sie sind locker, kontaktfreudig, nicht nur unter ihres-
gleichen, sondern auch nach außen. Sie sind stolz darauf, Christus
ihr Leben übergeben zu haben und überzeugt, damit in unserer Kon-
kurrenzgesellschaft mithalten zu können, ja sogar die besseren Kar-
ten zu haben. Sieben Wege zur Effektivität? Den Prinzipien für per-
sönlichen und beruflichen Erfolg, die Stephen Coveys US-Bestseller
präsentierte, stellen sie den einen Weg zu unbegrenzter Effektivität
entgegen und der heißt für sie Jesus.1 Jüngerschaftsschulungen leh-
ren sie, beides zu verbinden: mit Jesus in der Mitte. Und sie haben
einen Sinn für Spaß: Mit Vorliebe organisieren sie sich in Großver-
anstaltungen, mit lauter, basslastiger Lobpreismusik, die körper-
intensiv mitgefeiert wird – in wildem Tanz oder zumindest mit er-
hobenen Händen.2
All das gibt es schon länger auf evangelikalen und pfingstleri-

schen Glaubenskonferenzen. Eher neu ist, dass es zunehmend mit
einer entschiedenen katholischen Ausrichtung und Praxis verbun-
den wird. Dann wird nicht die Messehalle zur Disco, sondern der
Dom, wie auf dem „Fest der Jugend“, dem Pfingsttreffen der Loretto-
Gemeinschaft in Salzburg, mit zuletzt 8.000 TeilnehmerInnen.3

1 Vgl. Covey, Die 7 Wege zur Effektivität, sowie dazu die freche christliche Ant-
wort von Johannes Hartl im Audiostream einer Lehrsehre: http://bantay.de/
JohannesHartl/2008-12-23der-weg-zu-unbegrenzter-effektivitaet
2 Vgl. z.B. Lobpreis auf der Mehr-Konferenz 2020 des Gebetshauses Augsburg:
https://www.youtube.com/watch?v=qn4Eq6PyyME&t=122s
3 Im Jahr 2019, vor der Pandemie.
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Dass dann der Hauptgottesdienst am Pfingstsonntag zugleich tradi-
tionell für das gewohnte Kirchenvolk gestaltet wird, während ihm
die Jungen die Bänke überlassen und die großen Zwischenräume
am Boden überfluten, gleicht schon einer Quadratur des Kreises.
Lobpreismusik und Gebet, gemeinsam mit Evangelikalen aus Frei-
kirchen, dann wieder ausgesprochen katholisch mit Katechesen, An-
betungszeiten, Beichte und Rosenkranz.

Abbildung 1: Fest der Jugend der Loretto-Gemeinschaft am Pfingstsamstag
2019 im Salzburger Dom. © Loretto-Gemeinschaft

Dabei kommt es zu Überkreuzungen und Vermischungen, bei denen
einem Professor für Liturgie oder Fundamentaltheologie schon
schwindelig werden kann. Zum Beispiel bei den „Abenden der
Barmherzigkeit“ oder „Night-Fever“, die es mittlerweile in vielen
Städten gibt. Junge Christen gehen auf Passanten vor der Kirche zu,
schenken ihnen eine Kerze und laden sie auf eine stille Zeit in die
Kirche ein. Dort ist der Altarraum in ein mystisches Lichtermeer
getaucht, oft mit dem ausgesetzten Allerheiligsten mitten drin. Dazu
spielt eine Band Anbetungslieder. Die überraschte Besucherin ist
eingeladen, in der Bank zu verweilen und irgendwann ihre angezün-
dete Kerze vorne dazuzustellen.
Ob sich hier kirchenfremden Menschen der Sinn einer eucharis-

tischen Anbetung, die ja niemals von der gefeierten Eucharistie iso-
liert werden sollte, ausreichend erschließt, darf bezweifelt werden.
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Aber dass Menschen auf diese Weise religiöse Ersterfahrungen ma-
chen können, die offen sind für eine spätere Vertiefung und „Ent-
mischung“, ist unbestreitbar.
Für eine zunehmende Zahl von katholischen Bischöfen und Pas-

toralverantwortlichen liegt in diesen jungen Bewegungen und Initia-
tiven die Zukunft der katholischen Kirche, für manche theologische
KritikerInnen hingegen ihr drohender Niedergang in „Charismati-
sierung“, „Pentekostalisierung“ (also „Verpfingstlichung“), „Evangeli-
kalisierung“ und Versektung (EJ 78).
Einig sind sich Befürworter und Unterstützer wie Kritiker und

Warner, dass man das wachsende Phänomen eines charismatisch-
evangelikalen Katholizismus nicht mehr ignorieren kann. Nicht
weltweit, wo die Wachstumszahlen pfingstlich-charismatischer und
evangelikaler Christen enorm sind, aber auch nicht in mitteleuropäi-
schen und deutschsprachigen Ländern, wo diese Strömungen im
weltweiten Vergleich weit schwierigere Bedingungen für ein breite
Entfaltung vorfinden. Auch das gilt es zu verstehen. Vor allem aber,
worin die Potenziale und auch die Gefahren dieser Strömungen für
die katholische Kirche und das Christentum insgesamt liegen. Und,
dass die charismatisch-evangelikalen Erneuerungsbewegungen nicht
nur einen Auftrag haben, zur stets nötigen Neuevangelisierung der
katholischen Kirche beizutragen, sondern sie zugleich für sich brau-
chen, um nicht selber haltlos zu werden (S. 315).

1. Das Mission Manifest (2018): ein CEK-Hotspot

1.1 Eine ökumenische Präsentation
Im Jänner 2018 wurde in der Augsburger Messehalle das Mission
Manifest vorgestellt. Auf der Bühne standen nicht nur die Initiato-
rInnen des Manifests, sondern VertreterInnen von achtzig katho-
lischen Bewegungen und Initiativen, gemeinsam mit allen vier Ju-
gendbischöfen des deutschen Sprachraums.
Damit stellten sie sich hinter die Thesen des Mission Manifests:

1. Wir haben Sehnsucht, dass Menschen sich zu Jesus Christus bekehren.
2. Wir wollen, dass Mission zur Priorität Nummer eins wird.
3. Wir glauben, dass die Chancen nie größer waren als jetzt.
4. Wir sprechen alle Menschen in unseren Ländern an und machen keinen
Unterschied.

Das Mission Manifest (2018): ein CEK-Hotspot
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5. Wir glauben, dass unsere Mission so kraftvoll sein wird, wie es unsere
Gebete sind.

6. Wir danken allen Christen außerhalb der katholischen Kirche, die heute
schon mit Hingabe missionieren, taufen und Menschen zu Jesus führen.

7. Wir müssen die Inhalte des Glaubens neu entdecken.
8. Wir wollen missionieren, nicht indoktrinieren.
9. Wir brauchen eine „Demokratisierung“ von Mission: Alle Christen sind
berufen zu evangelisieren.

10.Wir müssen uns selbst zur Freude des Evangeliums bekehren, um andere
zu Jesus führen zu können.

Dies geschah im Rahmen der jährlichen „Mehr-Konferenz“ des Ge-
betshauses Augsburg vor 11.000 großteils jungen, mehrheitlich ka-
tholischen oder evangelikal-freikirchlichen Christen.

Abbildung 2: Achtzig katholische Bewegungen und Initiativen
stellten sich hinter das Mission Manifest.

Bildquelle: https://www.missionmanifest.online

Die Mischung ist erstaunlich: Auf der Bühne achtzig katholische
Bewegungen und mehrere Bischöfe, die sich hinter eine katholische
Missionsinitiative stellen, mit einem Grußwort aus dem Vatikan –
und in der Halle Tausende freikirchlich-evangelikale Christen, die
dazu applaudieren. Bereitwillig folgten sie dem Aufruf, den Tausen-
den anwesenden KatholikInnen die Hände aufzulegen, sie zu segnen
und für sie zu beten, dass ihre Missionsinitiative erfolgreich wird.
Wie war so etwas möglich?
Ich denke, eine solche riskante Vorstellung konnte nur auf einer

„Mehr-Konferenz“ realisiert werden. In diesem über Jahre gewachse-
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nen Rahmen konnten die PräsentatorInnen glaubhaft vermitteln,
dass es ihnen nicht primär um ein Wiedererstarken der katholischen
Kirche geht oder gar um eine Bekehrung von Evangelikalen zum
Katholizismus, sondern darum, Menschen neu und tiefer zu Chris-
tus zu führen. Und das ist ein gemeinsames Anliegen von evangelikal
ausgerichteten Christen in verschiedenen Konfessionen.
Dieses konfessionsübergreifende evangelistische Anliegen wurde

auf den jährlichen Mehr-Konferenzen über Jahre verfolgt. Die ge-
lebte und gefeierte Ökumene baute Vertrauen zwischen den Konfes-
sionen auf.
Im Vergleich zu ähnlich formatierten evangelikalen und pfingst-

lichen Großveranstaltungen fallen hier ein besonderer Sinn für Äs-
thetik, verbunden mit einer innigen Atmosphäre von Gebet und
Anbetung auf. Das wird vor allem bei der mit Anbetung verbunde-
nen Live-Musik deutlich, die auch in den Pausen durchgehalten
wird. Bei den MusikerInnen aus dem Gebetshaus spürt man, dass
sie aus einer Praxis des 24–7 Gebets kommen: 24 Stunden täglich,
7 Tage die Woche (S. 211). Dort machen sie täglich die bestmögliche
Musik, und zwar nicht, um ein Publikum zu begeistern, sondern um
ihr Bestes Gott zu geben – „weil Gott es wert ist“.
Und darin liegt wohl das Geheimnis ihrer exponentiell wachsen-

den Teilnehmerzahlen. Die TeilnehmerInnen schätzen eine Atmo-
sphäre, die von einer verschwenderischen Hingabe an Christus ge-
tragen ist, gereift in einer jahrelangen täglichen Gebetshauspraxis. Es
ist eine von Maria Magdalena inspirierte Spiritualität, die zur Sal-
bung von Jesu Füßen das Kostbarste, das sie besitzt, verschwendet.
Die im Gebetshaus entstandenen Lieder bringen das zum Ausdruck:

Dein Blick auf mir, mein Blick auf dir – und das genügt.
Dein Wort an mich: „Ich liebe dich“ – und das genügt.

Alles gewinnt und verliert seine Bedeutung hier –
zu deinen Füßen, Herr.
Und wäre mein Lob wie kostbares, duftendes Öl.
Ich gösse es aus über deine Füße, o Herr. […]4

Das Mission Manifest (2018): ein CEK-Hotspot

4 Lied von Johannes Hartl, 2011, CCLI Liednummer 6237680. Interpretiert von
der evangelischen Freikirche VM Esslingen: https://www.youtube.com/watch?
v=QWEMOfT3ij0
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1.2 Kontroverse Reaktionen auf das Mission Manifest
Über die Konferenz hinaus konnte sich diese überkonfessionelle
Einigkeit nur teilweise durchsetzen. Bedeutende VertreterInnen der
Evangelikalen wie Ulrich Prazany stellten sich begeistert hinter das
Mission Manifest. Einige konservative Bekenntnis-Evangelikale
(S. 45) witterten hingegen schon länger eine verdeckte Katholisierung
der Evangelikalen und ihre schleichende Verstrickung in katholische
und charismatische Irrlehren durch Johannes Hartl und das Gebets-
haus Augsburg. Aus dieser evangelikalen Ecke kam 2019 ein ziemlich
schlimmes Büchlein mit unsachlichen Unterstellungen gegen das
Mission Manifest und einer ökumenisch längst überholten Aburtei-
lung des Katholizismus als Ganzen.5 Diese widersprüchlichen Re-
aktionen zeigen das breite Meinungsspektrum der Evangelikalen.
Auch unter den Katholiken waren die Reaktionen geteilt: Es gab

viel Zustimmung, vor allem aus den Erneuerungsbewegungen, kon-
struktive Kritik, aber auch scharfen Widerstand. Die härteste Kritik
kam aus dem Bereich der katholischen Universitätstheologie. Nur
ein halbes Jahr nach dem Mission Manifest erschien ein Buch mit
dem Titel „Einfach nur Jesus? Eine Kritik am ‚Mission Manifest‘“ in
der renommierten Reihe „Katholizismus im Umbruch“. Das ist an
sich eine Ehre, denn charismatisch-evangelikale Initiativen werden
von der Universitätstheologie meist wenig beachtet, jedenfalls bis
vor Kurzem. Aber das erstaunlich schnell publizierte Buch war eher
als dringende Warnung vor dieser Strömung gemeint, die sich hier
zu Wort meldete und schon bei der Präsentation von mehreren Bi-
schöfen unterstützt wurde.

1.3 Ein schwindelerregendes Arsenal an Kritik
Der relativ schmale Sammelband fährt gegen das Mission Manifest
ein geradezu schwindelerregendes Arsenal an Kritik auf:
• Wie das Manifest die heutige Welt wahrnimmt: Diese würde haupt-
sächlich pessimistisch eingeschätzt (9, 13, 114)6, mit einem Verfall
von Werten und Glaubensqualität (62 f.). Eine differenzierte
Wahrnehmung der heutigenWelt nicht nur mit ihren Problemen,
sondern auch mit ihren Errungenschaften falle aus (112) und die
Gesellschaft würde einseitig als Negativfolie zu den Vorzügen des
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5 Walter,Mission Manifest.
6 Die folgenden Seitenzahlen im Haupttext beziehen sich auf: Nothelle-Wild-
feuer/Striet (Hg.), Einfach nur Jesus.
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christlichen Glaubens dargestellt („dichotomes Denken“ und Po-
larisierung: 62). Insbesondere würden die humanen Werte der
säkularen Welt ignoriert (71) und ein humanistischer Mainstream
als Feindbild dargestellt (103), als ob die Wahrheit der alleinige
Besitz der Kirche und ihrer charismatisch-evangelikalen Vor-
kämpfer wäre (147).

• Wie das Manifest sich zur heutigen Welt positioniert: Sein Weltver-
hältnis sei angstbetont (11) und von dem zweifelhaften Ideal
einer „Entweltlichung“ geprägt (117). Es mache den „Zeitgeist“
zum Schreckgespenst (108); dabei sei das Manifest mit seinem
„Gebetsstellungskrieg gegen den Zeitgeist“ (61) doch selber „Aus-
druck eines bestimmten Zeitgeistes in Reinform“ (53, 62).

• Wie das Manifest die katholische Kirche wahrnimmt:Der diakonische
und caritative Dienst der Kirche an den Armen und Unterdrück-
ten falle weitgehend aus (14, 80, 87). Die Bedeutung der Jugend-
verbandsarbeit werde ignoriert (14). Weniger Engagierte würden
abgewertet (36). Die Komplexität und innere Widersprüchlich-
keit der Kirche werde unterschlagen (72). Das Manifest sei geprägt
von einem christlichen Triumphalismus (114) und einem elitären
Christentum (80, 83). Entworfen werde ein entpolitisiertes (116)
und entweltlichtes (117) Zerrbild von Kirche. Die eschatologische
Spannung zwischen „Jetzt schon“ und „Noch nicht“ des Heils
(90) würde ausfallen, und der fortschreitende Bedeutungsverlust
der Volkskirche würde mit Genugtuung wahrgenommen (101).
Wenn sich dieser evangelikal-katholische Katholizismus weiter
durchsetzt, dann drohe ein Niedergang der katholischen Kirche
in Versektung und Evangelikalisierung (78).

• Wie das Manifest Mission versteht: Eine Missionsbedürftigkeit der
Welt würde konstruiert (17) und der Eindruck einer Seelenfänge-
rei (39) erweckt. Glaubensvermittlung würde als Einbahngesche-
hen (36) verstanden. Die Fähigkeit und Bereitschaft zum Dialog
mit den Menschen würde fehlen (45 f., 98) Demgemäß wurde
dem Manifest ein Desinteresse an den Adressaten (103, 125) vor-
geworfen, mit einer „Mission ohne zuzuhören, ohne hinzusehen,
ohne sich zu interessieren“ (103). Das Rezept sei: „Fasten, Beten
und gesehen werden, fertig ist die Mission“ (103).

• Was für eine Frömmigkeit im Mission Manifest zum Vorschein kommt:
Dieses sei leichtgläubig (43), „ergriffen von der eigenen Ergriffen-
heit“ (50) und realitätsblind (39). Es sei geprägt von einem „Auto-
matismus durch Gebet und Fasten“ (18). Mit einem „aktivisti-
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